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Eine neueGasseinFavoriten .
NachdemAmphibienforscherDr .FriedrichKnauerbenannt.

Infolge der Errichtung einer städtischen Wohnhausanlage

ist dieBenennungderbisherunbenanntenGassezwischenderKlausenburgerstras-¬
se und der Kennergasse in Favoriten notwendig geworden .DerGemeinderatsaus - ¬

schussfür allgemeineVerwaltunghat in seinerletztenSitzungdenAntragdes
Magistratsgenehmigt ,diese GassenachdemehemaligenDirektordes WienerVi- ¬

variums ,denZoologenundAmphibienforscherDr .FriedrichKnauer"Friedrich
Knauer- Gasse"zu benennen .DerTextder Erläuterungstafelwirdlauten :

" Dr .FriedrichKnauer( 1850- 1926)Zoologe ,Direktordes
WienerVivariums. "

Dr .FriedrichKnauerwurdeam31. März1850in Grazgebo-¬
ren undwurdenachseinennaturwissenschaftlichenStudienan der WienerUni¬
versität zumDoktorder Philosophiepromoviert .ImJahre 1887wurdeer,dersich
fast ausschliesslichmitzoologischenStudienbefasste ,DirektordesWienerVi-¬
variums .ErveröffentlichteeineReihewissenschaftlicherArbeiten ,diezumTei¬
le in der vonihmgegründetenZeitschrift ,„ DerNaturhistoriker "erschienen .
Seine liebevolle Behandlungvon Themenaus demTierleben hat viel zurPopula - ¬

risierung der Naturwissenschaftbeigetragen .ImBuchhandelerschienenzahlrei¬
cheWerkeausseinerFeder ,unteranderen„ DieReptilienundAmphibienNieder-¬
österreichs","NaturgeschichtedesTierreiches",". mphibien-undReptilienzucht"
"NaturgeschichtederLurche "usw .Bisin seinAlterwarDr .Knauerbestrebt,
durchseinepopulärwissenschaftlichenDarstellungendasInteressefür dieNa-¬
turwissenschaftenzuheben .Dasist ihmvollgelungen,dennjedeseinerSkiz-¬
zen war ein kleines Kunstwerkin der Fassungund fesselndenBehandlung .
Dr .Friedrich Knauer ist am31 .Juli 1926gestorben .
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II .Blatt .

DieKindergärtenderGemeindeWien.
Seit dem Mai 1930 stehen in Wien 103 Kindergärten in Be - ¬

trieb .Ueber 10 . 000Wiener Kinder haben dort ihr modernes ,schönes Tagesheim
und werden in 319 Abteilungen von 500 Kindergärtnerinnen und 228Warteperso - ¬

nenbetreut .
WiegrossdiesesWerkder öffentlichenErzichung ,derKin-¬D :

derfürsorge und Padagogik ist ,das die Stadt Wien unter bedeutenden Opfern
in den letzten 10 Jahren geleistet hat,möge aus der Uebersicht über dasKin- ¬dergartenwesen aus der Umsturzzeit hervorgehen .Ende 1918 bestanden in Wien

57 Kindergärten mit 115 Abteilungen ,185 Kindergärtnerinnen und 98Warteper- ¬
sonen .Die Kindergärten selbst waren in der Art der Schulklasseneingerichtet ;
es gab nochgrosse Schulwandtafeln,eineTreppemit einemSchreibtisch fürdie
Kindergärtnerin ,in Reihen aufgestellte Schulbänke für die Kinder .Diestädti - ¬
schen Kindergärten vor demKriege waren fast alle nur von 9 bis 12 Uhrvor - ¬
mittags undvon2 bis 1 Uhrnachmittagsgeöffnet,hatten keineKinderausspei -¬
sung und keinen ärztlichen Ueberwachungsdienst .

Heute sind alle Kindergärten ohne Unterbrechungvon7 Uhr früh bis 6 Uhr abends geöffnet .In allen Kindergärten ist eine Kinder -
ausspeisung eingerichtet ,der Nährwert der verabfolgten Mahlzeiten wirddurchdas physiologische Institut der Wiener Universität überprüft .Jedem Kindergar - ¬

ten ist ein Arzt zugeteilt ,der die Kinderregelmässig untersucht ,meist imBei
sein der Kindergärtnerinnen und Eltern,um diesen sofort die notwendigen Wei - ¬
sungengebenzukönnen .Doppeltso viel Kindergärten ,dreimalso vieleGruppen,dreimal so vidle Wartepersonen und Kindergärtnerinnen stehen heute den Kin - ¬

dern in den Kindergärtenzur Verfügung .Undwie habensich die städtischenKindergärten vonheute gegendie Kindergärtenvondamalsverändert !
Tische und Sessel haben die Schulbänke verdrängt .Alle

Möbelstückesind denGrössenverhältnissender Kinderangepasst .Blumentische,niedrige Spielschränke ,Spielmatten ,Liegematten und Ruhebetten sowie das bun - ¬

te Steingutgeschirr für die Mahlzeitenhabendas öde Klassenzimmervonehe- ¬
mals in ein gemütliches Kinderheim verwandelt ,das allein schon durch seine
Einrichtung erziehlich auf die Kinder einwirkt .

Handin Handmit diesem organisatorischen Umbaugingdie Reformder padagogischenArbeit .Andie Stelle der schulmässigenEintei -¬
lung der KindernachAltersstufen ,die immergleichaltrige Kinderzueiner
Gruppezusammenfasste,istdie Familienabteilung "getreten .In jederAbteilungsind jetzt Kinder von 2 bis 6 Jahren beisammen ,eine Einführung ,die durch die

gegenseitige Beeinflussung und Erziehung der Kinder untereinanderausgezeich -¬
nete Erfolge gezeitigt hat .Die Montessori - Methode,die aus verschiedenenGrün¬den nicht restlos übernommenworden ist,hat viel Anregungen geboten ,die Er - ¬
ziehungsarbeit neu einzurichten ,die freie Betätigung der Kinder immermehr
zu pflegen undbesondersdie Esskultur unddie BetreuungvonPflanzenundTieren durch die Kinder zuheben .

Immerwieder werdenaber in eigenen Versuchs - undHospi- ¬tierkindergärten neue Arbeitsmethodenerprobt,um dann an allen Anstaltenzur .
Anwendungzu kommen .Schonvoriges Jahr wurdenzumBeispielversuchsweise
eigene Werkstätten für die Kinder eingerichtet ,um sie mit technischen Arbei -
ten vertraut zu machen .Mankann heute schon sagen ,dass diese WerkstättenfürKinder sich ausserordentlich bewährt haben .Die Kinder zeigten sich in ihren
kleinen Werkstätten geschickter und eifriger ,als je erwartet wurde ,der Ver -
such der Einführungder Kinderwerkstatten war ein voller Erfolg .HandinHand
mit dem Ausbau der Kindergärten selbst geht aber auch die Schulung der Kin - ¬
dergärtnerinnen ,die durch Vorlesungen im pädagogischen Institut und ander*

sozialen Akademieständig Erweiterungenihres theoretischen Wissenserhalten .
Wien hat heute unter allen Grosstädten der Weltdie

meisten Kindergärten .Für ihre Leistung und für ihre Bedeutung für die Bevöl - ¬
kerungWiensspricht ambesten die Tatsache ,dass trotz aller Vermehrungder
Gruppenin vielen AnstaltenPlatzmangelherrscht .DieEltern ,die Vertrauenzudiesen Erziehungsanstalten gewonnenhaben ,wollen ihre Kleinen derGemeinde
Wienanvertrauen ,umsomehr ,als die Bedeutungder ersten Lebensjahrefürdie
Entwicklungjedes Menschenden weitesten Kreisenbekanntgewordenist .Gewiss
ist der Ansrang zu den städtischen Kindergärten auch auf die ausserordent -
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lich geringen Gebühren zurückzuführen ,die der Besuch des Kindergartens
den Eltern kostet .Das Besuchsgeld von 10 Groschen wöchentlich ,das alle
Kinder bezahlen,ist ja nur aus grundsätzlichen volkserzieherischen Grün¬
den eingeführt ,um mit der „ Geschenkpraxis zu brechen .Das Frühstück ,das
mit 11 Groschen ,und das Mittagessen ,das mit 52 Groschen ( Tagespreis )be -
rechnet ist,muss nicht einmal in allen Fallen bezahlt werden ;das zustän - ¬
dige Bezirksjugendamt kann im Bedarfsfalle Ermässigungen undBefreiungen
gewähren .Tatsächlich zahlen auch von den 10 . 000in den städtischen Kin - ¬

dergärten eingeschriebenen Kindern nur 13 Prozent diese Beträge ganz ,
.

7 Prozent bezahlen sie zur Hälfte,13 Prozent zu einem Viertel ,wahrend 67
Prozent der Kinder von jeder Zahlung für die Ausspeisung befreit sind .

571


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

